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Die Kaiſerin Auguſta Victoria 
feiert heute, Dienſtag, auf den Wogen des Mittelmeeres, an Bord 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ihren 31. Geburtstag (geb. 1858.) 
Die hohe Frau, die ſo reich mit körperlichen Vorzügen ausge⸗ 
ſtattet iſt, hat mehr noch durch die Herzensgüte und Milde, 
welche ſie auszeichnet, durch ihr emſiges Bemühen im Dienſte der 
Wohlthätigkeit und im Lindern aller Leiden ſich die Zuneigung 
des ganzen deutſchen Volkes im Sturme errungen. Und das 
geſammte Volk wünſcht ſeiner Kaiſerin, die frohen Feſttagen in 
der griechiſchen Hauptſtadt entgegengeht, einen glücklichen Verlauf 
der Reiſe und eine frohe Wiederkehr zur Heimath, in welcher es 
ihr vergönnt ſein möge, wie bisher die edelſten Pflichten einer 
Fürſtin mit gleichem Erfolge und nimmermüdem Eifer zu erfüllen. 


r ee ie no oO Do So 
Weber den verſtorbenen König Dom Juiz 


berichtet man noch: In den letzten Tagen ſeines Lebens befand 
ſich der verſtorbene König in Gascaes, wohin er gebracht war, 
weil man hoffte, daß die Einwirkung der See, die er von jeher 
liebte, eine heilſame ſein werde. Sein Befinden machte aber 
keine Fortſchritte zur Beſſerung. Einen höchſt ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf den König nahm die Kunde vom Tode ſeines Bruders 
Auguſt. Während in der Hauptſtadt die Nachricht von dem 
Tode des königlichen Prinzen bereits amtlich verlautbart war, 
verheimlichte man dem Könige die Trauerbotſchaft noch vier 
Tage. Die Königin hatte es nicht gewagt, bei dem Zuſtande 
ihres Gemahls ihm eine ſo erſchütternde Eröffnung zu machen. 
Um dem hohen Patienten, der ſeine Umgebung noch immer mit 
ſcharfer Aufmerkſamkeit beobachtete, den Tod ſeines Bruders zu 
verheimlichen, mußten die verſchiedenſten für die Oeffentlichkeit 
beſtimmten Anordnungen getroffen werden. Während gemäß 
der angeordneten Landestrauer die Schiffe in allen portugieſiſchen 
Häfen mit der Flagge auf Halbtop einfuhren, mußten die in 
dem Hafen von Gascaes einfahrenden Schiffe die Flagge auf⸗ 
richten. Der König hätte von ſeinem Krankengemache aus, das 
den Anblick auf das Meer eröffnete, das „Halbtop“ ſofort be- 
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Intrigante Fäden. 
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XXXVI. 


Ein Fingerzeig. 

Roderich O'Donell hatte Schloß Rosegg mit dem feſten 
Vorſatz verlaſſen, Licht in das Dunkel zu bringen, welches jenes 
geheimnißvolle Mädchen umgab, welche unter dem Namen Made⸗ 
moiſelle Latour den Platz einer Erzieherin bei den Kindern 
Lady Genevieve's ausfüllte. 

Die letzte Unterredung mit dem jungen Mädchen, nachdem 
er fie ſchlafend im Morgenzimmer überraſcht, wie auch das nach⸗ 
folgende Geſpräch mit ſeiner Schweſter Luey hatte den lange 
gehegten Verdacht beſtärkt und demſelben eine beſtimmte Richtung 
gegeben, in welcher er jetzt unentwegt weiter zu ſchreiten ent⸗ 
ſchloſſen war, gleichviel, zu welchen Entdeckungen dieſelbe führte. 

Seinen Nachforſchungen gelang es bald, zu ermitteln, daß 
die Magd, welche zur Zeit des Todes Manuela's in dem Hauſe 
Doctor Wilſon's bedienſtet geweſen war, bei der neuen Mieths⸗ 
partei, welche, als Doctor Wilſon und ſeine Mutter die Gegend 
verlaſſen, das Haus nebſt dem geſammten Zubehör übernommen 
hatte, verblieben war. 

Zwar hatte er nicht viel Hoffnung auf irgend einen Erfolg, 
aber dennoch war er gewillt, die Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorübergehen zu laſſen, ohne mit dieſem Mädchen ein eingehendes 
Verhör angeſtellt zu haben. N 

Von dieſem Vorſatz getrieben, ſuchte er noch ſelbigen Tages 
das ehemalige Wohnhaus Doctor Wilſon's auf und begehrte die 
Magd zu ſprechen. 130 

Da er ein Gentleman in jedem Zoll ſeines Aeußeren war, 
ſo ließ man ihn in das Entreezimmer treten, wo alsbald die 
frühere Dienerin des Arztes, welche nicht wenig beſtürzt darüber 
war, daß ein fremder Herr fie zu ſprechen wünſche, erſchien. 

„Fürchten Sie Nichts, mein Kind,“ beruhigte Roderich die 
ſichtlich Erſchreckte. „Ich bin gekommen, um einige Auskunft 
über eine Angelegenheit von Ihnen zu erlangen, welche mich ſehr 
intereſſirt. Sind Sie bereit, mir frei zu antworten?“ 


N Haufe ?“ 


merkt und auf den Tod feines von ihm ſehr geliebten Bruders 
geichloffen. Während der auf den Tod des Prinzen Auguſt 
folgenden vier Tage ſpielte auch die Militärmuſik bei der Wache⸗ 
ablöſung vor dem Fort zu Cascaes. AN’ dies geſchah auf Ge⸗ 
heiß der Königin, die den Patienten in Unkenntniß von der 
Landestrauer belaſſen wollte. Endlich mußte dem Könige die 
Mittheilung vom Tode ſeines Bruders gemacht werden. Der 
Patient verfiel bald darauf in ein heftiges Fieber, welches ihm 
den Tod brachte. 

Nachmittags verkündeten in Liſſabon Kanonenſchüſſe von 
den Kriegsſchiffen und der Feſtung, ſowie Glockengeläute den 
Bewohnern der Hauptſtadt das Ableben des Königs. Sämmt⸗ 
liche Läden und Magazine wurden ſofort geſchloſſen, die ganze 
Stadt legte Trauerſchmuck an. Die Miniſter, der päpſtliche 
Nuntius und die Hofwürdenträger umgaben das Krankenbett 
des Königs in deſſen letzten Augenblicken. Die Königin. welche 
die letzten zwölf Stunden das Sterbezimmer nicht verlaſſen 
hatte, hielt die Hände ihres Gemahls bis zu deſſen letztem 
Athemzuge zwiſchen den ihrigen. Die Leiche wird unter großem 
militäriſchem Pomp nach Liſſabon übergeführt und dort öffent⸗ 
lich aufgebahrt werden. Das Miniſterium überreichte dem neuen 
Könige Karl ſeine Entlaſſung. Der Monarch hat dieſelbe abge⸗ 
lehnt und durch Proclamation alle Beamten in ihren Stellungen 
beſtätigt. Die Trauer iſt im ganzen Lande eine allgemeine. 


Jateinloſe höhere Schulen. 


(Schluß.) 

Nach einer anderen Richtung hin laſſen wir hier Dr. Mat⸗ 
thias ſelbſt zu Worte kommen: 

„Unſer höheres Schulweſen leidet an einer inneren Schwäche, 
die wir in gewiſſer Beziehung als ein etwas bedenkliches Erb⸗ 
ſtück unſerer Ahnen anſehen müſſen. Unſer Schulweſen hat ſich 
ja entwickelt in ſtarker Anlehnung an die Gelehrtenſchule; es iſt 
dadurch die falſche Vornehmheit der Anſicht weit verbreitet, als 
ſei gelehrte Beſchäftigung an ſich ehrenvoller, als die Thätigkeit 
im wirthſchaftlichen Gewerbsleben. Viele Städte, welche nicht in 
der Lage find, eine Vollanſtalt mit neunjährigem Curſus zu be⸗ 
ſitzen, haben nicht eine ſolche Schule ſich gebildet, wie fie den 
wirklichen Bedürfniſſen entſprechend geweſen wäre, ſondern ein 
Progymnaſium oder Realgymnaſium, welche durch ihre ganze 
Einrichtung doch den ausgeſprochenen Zweck haben, ihre Schüler 
nach zurückgelegtem Lehreurſus den Vollanſtalten zu übergeben, 
damit ſie unter die „ſtudirten Leute“ gehen können. Alle übrigen 
Schüler müſſen ſich nun nach dieſen wenigen, die ſtudiren wollen, 
es aber in vielen Fällen gar nicht einmal können, in ihrem 
Bildungsgange richten, auch wenn ſie in einen Beruf eintreten 
wollen, der himmelweit abliegt von jedem gelehrten Studium. 
Die wenigen Schüler der klein- und mittelſtädtiſchen Latein⸗ 
ſchulen, die oft nur etwa 10 pCt. oder 5 pCt. oder gar noch 
weniger in der Geſammtzahl bilden, beherrſchen die Situation, 


„O, gewiß,“ ſtammelte das Mädchen verlegen, daß ein ſo 
feiner Herr das Wort an ſie richtete. 

„Nun, ſo ſagen Sie mir: Sie waren hier ſchon im Hauſe, 
als Dr. Wilſon daſſelbe bewohnte?“ 

„Ja, Sir!“ 

„Sie verließen daſſelbe auch nicht einige Zeit? Sie waren 
immer hier?“ 

Das Mädchen bejahte wieder. 

„So waren Sie auch hier, als jener Trauerfall mit Lady 
Manuela ſtattfand, der die ganze Gegend in Aufregung verſetzte? 
Was wiſſen Sie darüber?“ a 

„Nicht viel, Sir. Mylady kam hierher an einem kalten, 
ſtürmiſchen Abend. Ich ließ ſie herein und ſie ging direct auf 
das Zimmer zu, in welchem mein Herr und Mrs. Wilſon nebſt 
dem alten Doctor Grey gerade zugegen waren. Ich ſah ſie ein⸗ 
treten und Doctor Wilſon die Thür hinter ihr ſchließen. Was 
weiter geſchah, weiß ich nicht. Ich ſah ſie erſt wieder, als man 
mich rief. Sie lag auf dem Sopha ausgeſtreckt, ſtarr und kalt. 
Doctor Wilſon hatte ſie dorthin getragen. Man hatte ſie vor 
dem Lager des ſchönen, fremden Herrn gefunden, der Tags vor⸗ 
her mehr todt als lebendig nach dieſem Hauſe gebracht worden 

ar.“ 

„Was geſchah dann?“ 

„Mrs. Wilſon befahl mir, warmes Waſſer und Tücher zu 
bringen, und die beiden Herren Doctoren ſtellten wohl Wieder⸗ 
belebungsverſuche an, allein vergeblich. Sie war und blieb 
regungslos!“ 

„Sie war wirklich todt!“ 

Das Mädchen blickte den Frageſteller erſchreckt an. 
Mein Gott, was ſollte fie denn anders geweſen ſein, da 
ſie ſich nicht rührte und kalt war, wie nur der Tod iſt!“ 

„Sahen Sie fie ſpäter noch? Sahen Sie die Todte im 
Sarge liegen?“ 

„Ob ich ſie ſah! Ach, ſie lag ſo friedlich und ſtill da, als 
ob ſie ſchliefe, und doch war ſie wahrhaftig eine Leiche!“ 

1222 lange lag ſie als Todte vor der Beerdigung im 


„Nur zwei Tage; ſie ſah ſehr ſchön aus. Ich erinnere mich 


90 bis 95 pCt. dagegen oder noch mehr find gezwungen, Latein 
zu lernen, ohne daß es irgend welchen Zweck für ihren ſpäteren 
Beruf hat. In manchen Städten hat man noch ein Uebriges 
gethan und die Pro-Anftalten zu Vollanſtalten gemacht und hat 
Zöglinge von allen Ecken und Enden herangezogen, die auf ge⸗ 
ſunden Vollanſtalten nicht weiter kommen. So iſt es gekommen, 
daß in deutſchen Klein⸗ und Mittelſtädten Gymnaſien, Progym⸗ 
naſien, Realgymnaſien und Realprogymnaſien beſtehen, welche 
nicht recht leben können, die aber auch nicht ſterben wollen aus 
Gründen, die zu erörtern hier zu weit führen würde“. „Die 
bildende Kraft der claſſiſchen Studien hat ihren hohen Werth 
für alle Diejenigen, die auf dem Gebiete der Kunſt und Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften einmal thätig ſein wollen, ſie hat aber ihren Werth 
nur da, wo ſie lange, gründlich und tief eingreifend wirken kann 
und wo ſie von warmer Theilnahme des Lernenden begleitet iſt. 
Wo die claſſiſchen Studien ohne jeden Abſchluß einige Jahre 
hindurch, ohne jedes Intereſſe und ohne Zweckbewußtſein aufge⸗ 
zwungenermaßen getrieben werden, wirken ſie allenfalls verſtand⸗ 
und deutſchverderbend“. 


Es darf auch nicht unterſchätzt werden, daß, nachdem für 
alle diejenigen Schüler, die eben nicht auf „dem Gebiete der 
Kunſt⸗ und Geiſtes⸗Wiſſenſchaften thätig ſein ſollen“, Schulen in 
ausreichender Weiſe geſchaffen find, die von ungeeigneten Ele⸗ 
menten entlaſteten Gymnaſien auch ohne Ueberbürdung ihre 
Schüler beſſer fördern und dem geſteckten Ziel zuführen werden 
können, als es heut leider der Fall iſt. 


Es wird nunmehr darauf ankommen, der höheren Bürger⸗ 
ſchule die Wege zu bahnen. Was kann in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchehen? Einmal wird es gut ſein, in immer weitere Kreiſe 
das Verſtändniß von dem, was ſie ſollen und wollen, zu tragen. 
Zu dieſem Zweck ſoll die oben erwähnte Zeitſchrift dienen. Aber 
auch die Gründung eines „Vereines zur Beförderung des latein⸗ 
loſen Schulweſens“ (vorläufige Zuſtimmungserklärungen ſind an 
Dr. Weidner⸗Hamburg, Bremerſtraße 3, zu richten) iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen. Wir haben in Deutſchland an Vereinen und 
ſpeciell auch an ſolchen, die in irgend einer Beziehung zu der 
Schule ſtehen, wahrlich keinen Mangel. Sind doch erſt in dieſem 
Jahre zwei neue Schulreform⸗Vereine entſtanden. Trotzdem be⸗ 
grüßen wir dieſen neuen Verein mit Genugthuung. Einmal 
deshalb, weil er ſich frei hält von all den weitumfaſſenden Plä⸗ 
nen für eine Reform — oder richtiger Revolution — die heut 
zu Tage unſer höheres Schulweſen bedrohen und die Köpfe der 
Eltern und leider auch ſchon, wie wir beobachtet haben, der 
Kinder verwirren; dann aber, weil dieſer Verein ein ganz be⸗ 
ſtimmtes, feſt abgegrenztes Ziel verfolgt. Beſchränkt er ſich weiſe 
darauf, dieſem nachzuſtreben, d. h. die Bedeutung der lateiniſchen 
höheren Bürgerſchule klarzulegen, zu ihrer Errichtung anzuregen 
und vergißt er dabei ferner nicht, an der Vertiefung der be- 
treffenden Lehrpläne und vor Allem, um es kurz zu ſagen, an 
einer Methodik und Pädagogik gerade für dieſe beſondere Schul⸗ 
gattung zu arbeiten — unſere Realgymnaſien u. ſ. w. leiden 
des Alles noch ſehr genau. Ich war dabei, wie man den Deckel 
ſchloß und ſchritt dicht hinter dem Sarg her, bis man ihn ins 
Grab hinabließ.“ 

Roderich ſtand nachdenklich. 

„Wie lange Zeit nach der Beerdigung war es,“ fragte er 
dann von Neuem, „daß Doctor Wilſon in die Stadt überſiedelte?“ 

„Etwa einen Monat,“ verſetzte das Mädchen, im Laufe des 
Geſpräches mittheilſamer werdend. „Er hätte die Gegend wohl 
ſchon früher verlaſſen, ohne die Ankunft der kranken, jungen 
Dame, feiner Couſine.“ 

„ horchte auf. Wie ein electriſcher Schlag durchzuckte 
es ihn. 

War das nicht ein neuer Fingerzeig, den es zu verfolgen galt? 

„Doctor Wilſon's Couſine?“ wiederholte er. „Erinnern 
Sie ſich, wann die junge Dame hier ankam?“ 

„Am Abend nach der Beerdigung. Ihre Ankunft geſchah 
jedenfalls gänzlich unerwartet. Ich ſchlief noch des Morgens, 
als meine Herrin mich weckte und mir befahl, ein Bad herzu⸗ 
richten für ihre Nichte, welche während der Nacht unvermuthet 
eingetroffen jet und einige Tage im Haufe verweilen würde. 
Sie ſei etwas geiſteskrank und würde unter des Herrn Doctors 
ſpecieller Aufſicht in ihrem Zimmer bleiben.“ 

„Wie lange blieb die junge Fremde hier im Hauſe?“ 

„Volle vierzehn Tage!“ 

„Und wie ſah ſie aus?“ 

„Das weiß ich nicht zu ſagen. Ich durfte ihr Zimmer 
nicht betreten und ſah fie nur ein einziges Mal im Halbdunkel. 
Nach vierzehn Tagen verſchwand ſie eben ſo plötzlich, wie ſie 
gekommen war und meine Gebieterin und der junge Herr Doetor 
waren darüber nahezu außer ſich!“ 

„Weiter wiſſen Sie mir Nichts darüber zu ſagen?“ 

„Nein, Sir. Der Herr Doctor und Mrs. Wilſon zogen 
bald darauf fort. Ich blieb hier zurück und hörte kaum etwas 
wieder von meiner früheren Herrſchaft.“ 

Roderich O' Donell, einſehend, daß er von dem Mädchen 
Nichts mehr erfahren konnte, drückte ihr ein Geldſtück in die 
Hand und entfernte ſich, ihr Stillſchweigen über den Inhalt der 
Unterredung auferlegend. (Fortſetzung folgt.) 


z. B. noch immer darunter, daß die Lehrobjecte more solito, 
d, h. einſach wie auf Gymnaſien behandelt werden —; hütet ſich 
der Verein und ſein Organ, denn beide müſſen einander tragen 
und ſtützen, dann davor, in unnöthiger Polemik andere Schulen 
zu befehden und doch deren leidigem Vorbild in der „Berechti⸗ 
gungsjagd“ zu folgen, dann wird ſeiner Arbeit der Segen nicht 
fehlen. Dieſe literariſche Anregung, von den Arbeiten des 
Vereins unterſtützt, wird zunächſt den practiſchen Zweck ver⸗ 
folgen müſſen, die Communen für ſich zu gewinnen, damit dieſe 
mit der Einrichtung ſolcher Schulen oder der Umwandlung be⸗ 
ſtehender neunclaſſiger Schulen vorgehen. Von der größten 
Wichtigkeit aber würde es ſein, wenn die Staatsregierung ſich 
entſchlöſſe, mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Wir ſind zwar 
principiell der Anſicht, daß die Errichtung und Erhaltung ſolcher 
Schulen ſo recht die Aufgabe der Communen iſt, da der Staat 
in erſter Linie an denjenigen höheren Schulen intereſſirt ſein 
muß, die ihm ſeine Beamten vorbilden. Wie aber einmal bei 
uns die Verhältniſſe liegen, iſt auch auf dem Gebiete der Schule 
die Initiative des Staates kaum zu entbehren. Großſtädte wie 
Berlin, Cöln u. a. können wohl den erſten Schritt auf dieſer 
Reformbahn aus eigener Kraft unternehmen. Sie verdienen 
dafür unzweifelhaft allgemeine Anerkennung. Bei den kleineren 
Communen wird die Anregung und die Unterſtützung der Res 
gierung nicht entbehrt werden können. Und darum wünſchen 
wir dringend, daß die ſo dankenswerthe, wohlwollende und er⸗ 
munternde Haltung des Cultusminiſters von Goßler ſich auch in 
die Praxis umſetzen möge. 


Tagesſchau. 
Der Sultan von Zanzibar hat ſich bereit erklärt, zu 
der Conferenz wegen Vereinbarung des Vertrages behufs Unter⸗ 
drückung des Sclavenhandels einen Vertreter zu ſenden. 


2 Deutſches Reich. 


In Monza haben nicht nur politiſche Conferenzen zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten Crispi und dem Grafen Bismarck ſtatt⸗ 
efunden, auch der öſterreichiſche Botſchafter in Rom, Baron 
igra, iſt zugezogen worden. Kaiſer Wilhelm ſelbſt hatte eben⸗ 
falls eine längere Unterredung mit Crispi. Am Montag Vor⸗ 
mittag 9 Uhr reiſten der Katſer und die Kaiſerin nach Genua 
ab, auf der Bohr! durch die Straßen von der Bevölkerung auf 
das Lebhafteſte begrüßt. Der Abſchied der fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften auf dem Bahnhofe war ein ſehr herzlicher, die Kaiſerin 
rief der Königin Margherita aus ihrem Salonwagen wiederholt 
ein „Auf Wiederſehen!“ zu. König Humbert und Crispi be⸗ 
gleiteten das deutſche Kaiſerpaar bis Genua. Die Fahrt ging 
über Mailand, Pavia nach der berühmten Stadt am Mittel⸗ 
meere. Auf allen Stationen waren größere Menſchenmengen 
verſammelt und begrüßten die Majeſtäten mit lebhaften Evviva's. 
Bei der Ankunft auf dem Bahnhofe in Genua wurden der 
Kaiſer und die Kaiſerin von dem Prinzen Heinrich von Preußen, 
dem Admiral des deutſchen Geſchwaders, den Spitzen der Be⸗ 
hörden begrüßt. Die zum Hafen führenden Straßen waren mit 
ahlreichen Fahnen geſchmückt, reich decorirt war beſonders der 
Platz am Bahnhofe, auf welchem ſich eine Statue Chriſtoph 
Columbus erhebt. Nach kurzem Aufenthalt im italieniſchen Königs⸗ 
ſchloſſe, wurde unter lebhaften Ovationen die Fahrt zum Hafen 
angetreten, wo Ehrenpoſten aufgeſtellt waren. Alle Schiffe 
waren reich mit Flaggen geſchmückt. Unter donnernden „Evvivas“ 
und nach herzlicher Verabſchiedung begaben ſich der Kaiſer und 
die Kaiſerin an Bord des Geſchwaders. Die Ankunft in Athen 
ſoll am Sonnabend erfolgen. Das Hiſſen der deutſchen Kaiſer⸗ 
flagge wurde von allen Schiffen im Hafen und den Forts mit 
Kanonendonner begrüßt. Die Abfahrt erfolgte aus dem großen 
Kriegshafen. 

Telegramme der „Frkf. Ztg.“ aus Stuttgart melden fol⸗ 
gende Einzelheiten zum Attentat auf den württembergiſchen 
Thronfolger: Der Attentäter hatte ſich in unmittelbarer Nähe 
der Villa Marienwahl aufgeſtellt und ſchoß ſeinen Revolver auf 
den Prinzen ab, als Letzterer kurz nach 9 Uhr Morgens mit ſeiner 
Gemahlin die Villa verließ, um zur Kirche zu fahren. Der 
Schuß ging fehl, der Thäter wurde von der vor der Villa 
poſtirten Schildwache feſtgenommen. Er iſt 31 Jahre alt, nennt 
ſich Sattler Hermann Klaiber aus Ulm und will gegenwärtig 
ſtellenlos fein. Der Prinz fuhr trotz des Attentates jruhig zur 
Kirche und wohnte dem Gottesdienſte bei. In Ludwigs» 
burg nahm beim Transport des Thäters nach dem Amtsgerichts⸗ 


8 Verkaunt. 
Novelle von Leo Sonntag. 
Nachdruck verboten.) 


Schluß. 

„Guten Abend, meine Damen, heißen Sie mich willkommen 
denn ich bringe frohe Botſchaft. Für Sie, Fräulein Marie, habe 
ich heute mit dem Freiherrn von Thiele abgeſchloſſen. Er ver⸗ 
ichtet darauf, den Ausgang des Examens abzuwarten, denn ich 

be mich ihm verbürgt, daß Sie glänzend beſtehen werden. Nur 
ruhig, keinen Dank! Ich glaube, ich habe meinem Freund einen 
größeren Gefallen gethan, als Ihnen. Halten Sie ſich bereit, 
die Stellung möglichſt bald anzutreten, denn die jetzige Erzieherin 
iſt leidend, und die Gräfin möchte ſie nicht gerne eher weglaſſen, 
als bis Sie kommen. Alſo das wäre abgemacht! Für Sie, 
Fräulein Marthe, habe ich auch eine Stelle als Haushälterin, 
zwar nicht in einem ſo vornehmen Hauſe, wie das der Gräfin 
Redern; aber ich glaube, Ihnen doch verſprechen zu können, daß 
Sie es dort gut haben werden!“ 

„Es iſt ſehr lieb von Ihnen, Herr Profeſſor, daß Sie auch 
an mich gedacht, aber ich fürchte nur, Mütterchen wird's nicht 
ugeben —“ 
> „Jetzt eben will ich zu ihr; vielleicht kann ich fie doch noch 
dazu beſtimmen; und wenn nicht, nun, dann laſſen wir Sie eben 
durchfallen, dann erlaubt ſie's gewiß. N 

„Was für eine Stelle mag das nur ſein?“ fragte Marthe 
die Freundin, als Hauswalt hinüber ins Wohnzimmer gegangen, 
„er thut immer jo geheimnißvoll, wenn er davon ſpricht.“ 

„Ich weiß es wirklich nicht Marthe, aber Du wirſt es ja 
gleich erfahren, wenn er wieder herüberkommt. Ich will indeſſen 
in unſerem Zimmer noch ein paar Worte an den Vater ſchreiben, 
daß ich die Stelle in Redernheim bekomme; es wird ja wohl 
noch eine Zeit lang dauern, bis zum Nachteſſen. 

Erſtaunt ſah Marthe der davoneilenden Freundin nach, und 
faſt wollte es ihr ſcheinen, als ob der plötzliche Correſpondenz⸗ 
eifer der im Allgemeinen nicht geradezu pünktlichen Briefſchreibe⸗ 
rin nicht ganz natürlich ſei. Es war ihr überhaupt in der letz⸗ 
ten Zeit ſchon wiederholt aufgefallen, daß Marie dem Profeſſor 


gefängniß die Menge eine drohende Haltung an. Der Prinz 
verhörte ſpäter den Menſchen, welcher verſicherte, er habe per⸗ 
ſönlich nicht das Geringſte gegen ihn, er habe ihn nur erſchießen 
wollen, damit bald die katholiſche Herzogslinie von Württemberg 
zur Regierung komme. Später widerrief er die Angaben 
über ſeinen Namen, und erklärte, er habe in einem regensburger 
Blatte geleſen, das württembergiſche Hausgeſetz ſollte geändert 
werden. Er wollte den Prinzen erſchießen, damit die katholiſche 
Thronfolge geſichert werde. In dem ſechsläufigen Revolver 
ſind noch vier Schüſſe gefunden. Dem Prinzen Wilhelm wur⸗ 
den in Stuttgart am Sonntag und Montag wiederholt lebhafte 
Ovationen bereitet. Die Behörden ſprachen ihren Glückwunſch 
zu der Errettung aus. Von außerhalb ſind zahlreiche Tele⸗ 
gramme eingegangen. Ein weiteres Telegramm aus Stuttgart 
meldet: Die Angaben, welche der Attentäter über ſeinen Namen 
machte, ſind thatſächlich falſch, als ſicher kann nur angeſehen 
werden, daß er ein religiöſer Schwärmer iſt, der nicht zurech⸗ 
nungsfähig iſt. Der Thronfolger hatte übrigens in ſeinem Wagen 
den Schuß gar nicht bemerkt. 

Der Prinzregent von Bayern hat den Biſchof Thoma 
von Paſſau zum Erzbiſchof von München ernannt. Dr. Thoma 
gilt als ſehr gemäßigter Herr. 

Auf kaiſerlichen Befehl hat das 20. Infanterie⸗Regiment 
in Wittenberg um ſeinen verſtorbenen Chef, den König von 
Portugal, auf vier Wochen Trauer angelegt. Zur Theilnayme 
an den Beiſetzungsfeierlichkeiten iſt bereits eine Officiersdeputation 
nach Liſſabon abgereiſt. 

Ein neues Gefecht ſoll, nach Mittheilung engliſcher Blätter, 
in Oſtafrika ſtattgefunden haben, und zwar am 17. bei Ba⸗ 
gamoyo. Nach weiteren Meldungen hätte ſich ein 1000 Mann 
ſtarker Haufe Aufſtändiſcher der Stadt genähert und die dort 
errichteten Befeſtigungen anzugreifen geſucht, wäre aber ohne 
erhebliche Mühe zurückgeſchlagen worden. 

P— f — ˖ rr 
Ausland. 


Belgien. In Lüttich wurde am Sonntag der 100. Ja h- 
restag der Revolution von 1789 durch ein großes 
Bankett gefeiert, bei welchem der liberale Parteiführer Frere- 
Orban eine ſehr ſcharfe Rede gegen das Minifterium hielt und 
En eig des Landes zu geſchloſſenem Zuſammengehen auf- 
orderte. 

Griechenland. Bei der Einfahrt des deutſchen Kai⸗ 
ſers in den Piräus, den Hafen von Athen, wird die geſammte 
griechiſche Flotte dort Aufſtellung nehmen und den hohen Gaſt 
in militäriſcher Weiſe begrüßen. Von dem deutſchen Kriegsſchiff 
wird alsdann der Kaiſer zur Landungsbrücke überfahren auf der 
Gondel „Urania“, früher im Beſitz des Königs Otto von Grie⸗ 
chenland. Für die Feſtlichkeiten iſt die Schließung aller Büreaux 
für drei Tage, die der Schulen für zwölf Tage angeordnet. Die 
Schülerinnen der Volksſchulen werden in weißen Kleidern und 
mit Blumen in der Hand Spalier bilden oder blumenſtreuend 
dem Hochzeitszuge vorangehen. Unter den Kirchenfürſten des 
Königreiches beſtehen noch Etiquettenſtreitigkeiten über die Theil⸗ 
nahme an der Trauung. Man hofft aber, daß bis zum feſtlichen 
Tage ſelbſt alle Differenzen geſchlichtet ſein werden. Dem Braut- 
paare gehen von den griechiſchen Colonien im Auslande fort⸗ 
während reiche Geſchenke zu. Unter den großen griechiſchen 
Kaufleuten giebt es zahlreiche Millionäre und dieſe rechnen es 
ſich zur Ehre, fürſtliche Geſchenke darzubringen. 

Italien. Der Kaiſerin Friedrich und ihren Töchtern 
ſind in Venedig, vor ihrer Abreiſe nach Athen noch enthuſiaſliſche 
Huldigungen bereitet worden. Trotz des ungünſtigen Wetters 
war das Markus⸗Baſſin prächtig durch bengaliſches Licht erleuch⸗ 
tet. Lahlreiche Fiſcher und Gondoliere brachten eine Serenade. 
Unter „Evvivas“ lichtete die „Imperatrix“ die Anker und ging 
nach Corinth in See, von wo die Fahrt nach Athen mit der 
Eiſenbahn erfolgt. 

Oeſterreich Ungarn. Mit der Einführung der neuen 
Benennung „failerlih und königlich“ für die Armee find 
nun auch die Ungarn befriedigt. 

Portugal. 
kanntlich auf die Nachwirkungen einer Typhuskrankheit im Jahre 
1861 zurückgeführt. Damals ſtarben in dem kurzen Zeitraum 
von ſieben Wochen König Pedro und ſeine Brüder Johann und 
Ferdinand. Bis auf den heutigen Tag glaubt man in Portugal, 
daß damals der ganzen königlichen Familie Gift gereicht ſei. 
Die Leiche des Königs iſt in der Nacht zum Dienſtag mit großem 
Pomp von Cascaes nach Kloſter Belem übergeführt, wo ſie bis 
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auszuweichen verſuchte. Sollte da vielleicht ein tieferes Interreſſe? 
Faſt wie Schrecken durchzuckte es ſie bei dieſem Gedanken. Aber 
nein, das war ja nicht denkbar, war es ihnen doch allen ſchon 
längſt kein Geheimniß mehr, daß Fritz dem jungen Mädchen 
ernſtlich zugethan war, wie auch dieſe aus ihrem Gefallen an dem 
luſtigen jungen Arzt nie ein Hehl gemacht hatte. Raſch wurde 


der Gedanken wieder verbannt; hatte ſie ja doch auch augenblick⸗ 


lich keine Zeit ihm nachzuhängen; denn der Ausgang der Unter⸗ 
redung des Profeſſors mit ihrer Mutter nahm ihr ganzes Sinnen 
und Denken in Anſpruch. Faſt bebend vor Aufregung nahm ſie 
ihren gewohnten Platz am Fenſter ein und hatte eben mechaniſch 
eine Handarbeit aufgenommen, als Hauswalt wieder eintrat. 
Ein Blick auf ſein fröhliches Geſicht genügte, um ihr zu zeigen, 
daß diesmal wohl mich umſonſt ihren Anwalt gemacht. 

„Das wäre gelungen!“ rief er. „Es hat allerdings des 
Aufwandes meiner ganzen Ueberredungskunſt bedurft, aber ſchließ⸗ 
lich hat die Mutter nachgegeben, und nun hängt es nur noch da⸗ 
von ab, ob Sie auf die Bedingungen eingehen wollen, die man 
Ihnen ſtellt.“ 

„O,“ rief Marthe freudig, „wenn Sie und die Mutter glau⸗ 
ben, daß ich ſie eingehen kann, dann iſt doch wohl kein Zweifel? 

„Ja,“ meinte der Profeſſor, „das iſt ſo eine Sache, es iſt 
nämlich zu einem einzelnen Herrn.“ 

„Zu einem einzelnen Herrn?“ fragte Marthe etwas ver⸗ 
blüfft, „und damit iſt Mütterchen nicht einverſtanden 2“ 

„O ja, ganz einverſtanden. Sie will ſogar mitgehen.“ 

„Mich hinbringen, meinen Sie? Dann hält ſie es alſo für 
paſſend?“ Die Frage klang etwas zweifelnd. 

„Gewiß. Dann iſt aber noch etwas zu bemerken. Sie 
müſſen ſich gleich auf ſehr lange Zeit binden. ; 

„Gleich? Weiß der Herr denn, ob er mit mir zufrieden 
ſein wird?“ 

„Das wird er ſchon! Die Frage iſt nur, ob es Ihnen 
bei ihm gefallen wird. Denken Sie ſich einen Gelehrten, nicht 
mehr ganz jung, ziemlich ernſt und ſtreng, zuweilen ſchroff, manch⸗ 
mal heftig und ſogar ungerecht, kurz, ſo ungefähr einen Menſchen, 


wie ich einer bin. Und nun müſſen Sie wiſſen, daß dieſer Menſch! 


Der Tod des Königs Ludwig wird be⸗ 


Sonnabend ausgeſtellt bleiben wird. Am genannten Tage erſolgt 
die Beiſetzung. — Am Sonntag fanden auch die Kammer⸗ 
neuwahlen in Portugal ſtatt. Eine weſentliche Aenderung 
ſcheint nicht eingetreten zu ſein. Die Regierungsmehrheit iſt 
unverändert groß. Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen, doch 
ſcheint die Regierung einen erpublikaniſchen Putſch für nicht 
ganz nnmöglich gehalten zu haben. 

Türkei. Um die Wirren auf Creta zum Abſchluſſe zu 
bringen, iſt der Sultan geneigt, alle Aufſtändiſchen mit Aus⸗ 
nahme der Rädelsführer zu amneſtieren. — Die türkiſchen 
Truppen ſollen vor dem deutſchen Kaiſer bei der bevorſtehen⸗ 
den Parade in Conſtantinopel Ehre einlegen. Allen Officieren 
iſt deshalb ſtreng verboten, auf der Straße Stöcke und Schirme 
zu tragen, was bisher vielfach geſchah. Statt deſſen ſollen ſie 
darauf achten, daß ihre Uniformen immer in gutem Stande 
ſind. Der Parade der Truppen wird der Kaiſer neben dem 
Sultan von einem Fenſter des Yildiz = Palaſtes zuſehen. 
Auch in dem Palaſte werden große Veranſtaltungen für den be⸗ 
vorſtehenden Beſuch getroffen, die Dienerſchaft wird neu einge⸗ 
kleidet, und was dergleichen Dinge mehr ſind. 

Serbien. Der ſehr ruhige Ton der Thron rede zur 
Eröffnung der Skupſchtina hat ſehr befriedigt. Die Regierung 
wünſcht nicht, daß die Königin⸗Frage erörtert wird. Ob das ge⸗ 
ſchieht, muß abgewartet werden. 


Amerika. Die neue Dynamit Kanone, mit wel⸗ 
cher in New Pork Verſuche angeſtellt find, hat ſich als nicht ſo 
gut erwieſen wie es erſt hieß. Die Commiſſton, welche die Ka⸗ 
none probirte, erklärte, ſie ſei wegen ihrer geringen Tragweite 
für den Gebrauch zur See untauglich, dagegen für den Küſten⸗ 
und Hafenſchutz werthvoll. — Aus dem mexikaniſchen Schatzamt 
ſind Schuldverſchreibungen im Werthe von zwei Millionen 
Dollars geſtohlen worden. Die Entdeckung iſt jo ſpät 
erfolgt, daß es den Dieben und ihren Helfern gelungen iſt, die 
Hälfte des Raubes in europäiſchen Großſtädten unterzubringen. 
Für den Verluſt wird die mexikaniſche Regierung aufkommen 
müſſen. 
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Provinzial Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 20. October. (Sühne 
feier. — Molkereigenoſſenſchaft.) Am heutigen 
Sonntag fand in allen katholiſchen Kirchen des Bisthums Culm 
eine ſogenannte „Sühneandacht“ für die Errichtung des Giordano 
Bruno⸗Denkmals ſtatt. — Mehrere Beſitzer von Königlich⸗Kiewo 
und Umgegend haben ſich zu einer Genoſſenſchaft vereinigt, um 
zur beſſeren Verwerthung der Milch eine Dampfmolkerei in Nö: 
niglich⸗Kiewo zu errichten. 

— Garuſee, 20. October. (Von einem Unglücks⸗ 
fall) wurde vor einigen Tagen ein Kind des Inſtmanns W. 
auf der Feldmark des Dorfes S. betroffen. Daſſelbe war mit 
noch einem älteren Bruder mit dem Hüten des Viehs beſchäftigt. 
Die Kinder fanden eine Jagdpatrone und wußten nichts Efligeres 
zu thun, als dieſelbe auf einen Stein zu legen und aus kurzer 
Entfernung nach ihr zu werfen. Lange dauerte die Freude nicht, 
denn plötzlich entlud ſich die Patrone und dag jüngere Kind er⸗ 
litt am linken Fuße eine heftig blutende Verletzung. 


— Danzig, 20. October. (Zur Zarenreiſe. — 
Schiffahrts⸗Actien⸗Geſellſchaft) Das aus 
einem Zugführer, einem Packmeiſter und zehn Schaffnern be⸗ 


ſtehende Begleitungsperſonal des kaiſerlich ruſſiſchen Hofzuges 
iſt von Eydtkuhnen nach hier zurückgekehrt. Von den Beamten 
hatte, wie man hört, jeder ein Geſchenk von 60 Mark erhalten. 
— Die hieſige Schiffahrts⸗Actiengeſellſchaft hat in ihrem letzten 
Geſchäftsjahr wieder einen ſo bedeutenden Gewinn erzielt, daß 
fie nach Abſchreibungen in Höhe von 70 000 Mk. eine Dividende 
von 15 Procent zahlen kann. 


Der 


ſich in den Kopf geſetzt hat, ſeine Haushälterin nur lebenslang 
zu engagiren. Was ſagen Sie zu dieſem einen ſolchen Patron?“ 

Hier erwartete er ſicher eine Antwort; doch Marthe ſaß 
über ihre Arbeit gebeugt, und nur ein tiefes Erröthen zeigte an, 
daß nun eine Ahnung in ihr aufſtieg, worauf der ſonderbare 
Antrag eigentlich hinzielte. 

Ehe ſie ſich von ihrer Beſtürzung erholt hatte, faßte der 
Profeſſor ihre beiden Hände in die ſeinen und in unendlich wei⸗ 
chem, warmem Tone fragte er: „Nun Marthe, wirſt Du es bei 
einem ſolchen Menſchen aushalten können?“ 

Er erhielt keine Antwort in Worten, aber ſie mußte doch 
verſtändlich für ihn geweſen ſein; denn plötzlich umſchlang 
er das junge Mädchen, drückte einen Kuß auf ihre Lippen und 
rief dann laut: 

„Mütterchen! Marthe hat die Stelle angenommen!“ 

„Und mir hat fie gejagt, fie dächte noch nicht ans Hei⸗ 
rathen,“ brummte Dr. Schulz, als das Brautpaar beim Nacht⸗ 
ee: von der glückſtrahlenden Mutter der Geſellſchaft vorgeſtellt 
wurde. 

Einige Tage ſpäter begleitete Marthe die Freundin an den 
Bahnzug der ſie nach glänzend beſtandenen Examen zu ihren 
Eltern bringen ſollte, die das Töchterchen erſt einige Wochen 
bei ſich haben wollten, ehe ſie in ihrer Stellung bei der Gräfin 
Redern trat. In einer verſteckten Ecke des Warteſaales ver⸗ 
brachten die beiden Mädchen die Zeit, die noch bis zum Abgang 
des Zuges blieb, in traulichem Geſpräch. 4 

„Und nun geſteh mir Marie“, bat Marthe, „wie iſt es 
zwiſchen Dir und Fritz?“ 

Und leiſe, ganz leiſe flüſterte Marie: „Es iſt Alles gut.“ 
Dann aber fuhr ſie in ihrer gewöhnlichen heiteren Weiſe fort: 
„Aber wir habens nicht ſo eilig wie Ihr Beide. Ehe wir uns 

das Neſt bauen, will ich mir erſt die Welt noch ein Bischen an⸗ 
ſehen, das laſſe ich mir nicht nehmen. Und wenn ich's müde 
bin, draußen herumzuflattern, dann komme ich heim, und zwar 
zu allererſt zu der Frau Profeſſorin, um von ihr zu lernen, wie 
man eine gute Hausfrau wird.“ 


onſt jo ſcheue Vogel hat ſich ſo an die Menſchen gewöhnt, daß er 
faſt alle Nachmittage auf dem Markte, wie auch in den ent⸗ 
legeneren Straßen einher ſtolzirt, ſich von den Paſſanten ruhig 
ſtreicheln läßt und dabei von der ihn begreiflicher Weiſe begleiten⸗ 
den Schuljugend keine Notiz nimmt. Beginnt der Abend zu 
dämmern, ſo verfügt der Kranich ſich ohne Aufforderung in das 
für ihn beſtimmte Quartier. 

— Heiligenbeil, 19. October. (Im Trunk.) Der Tiſchler⸗ 
meiſter Streduer in Hermsdorf ſuchte ſich in der Trunkenheit 
mit der Axt die linke Hand abzuhauen; ſchon hatte er ſich 
mehrere Finger abgehauen, als die That bemerkt wurde. Der 
Arzt mußte ihm die Hand abnehmen. 

Argenau, 18. October. (Diebſtahl.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag wurden mehrere gieſige Geſchäftsleute von 
einer Diebesbande heimgejucht. Die Diebe, vier junge Bur⸗ 
ſchen ſtahlen an vier verſchiedenen Stellen zwei Paar Stiefeln, 
zwei Mützen, zwei Unterröcke und noch für 50 Mark andere 
Kleidungsſtücke und beſorgten alles nach Hauſe. Geſtern wurden 
die Diebe ſammt ihrem Raube von dem hieſigen Gendarmen Voll⸗ 
rath nach Argenau überführt und nach Inowrazlaw transportirt. 

— Bromberg, 21. October. (Da 8 42. Infanterie⸗ 
Regiment) wird nächſtes Frühjahr ſeine Garniſon nach 
Bromberg verlegen. Inowrazlaw erhält ein ganzes Regiment. 
Hierher wie dorthin kommen wahrſcheinlich noch Truppentheile 
anderer Waffengattungen zu liegen. 


g Aocales. 
Thorn, den 22. October 1889. 

— Flaggung. Aus Anlaß des Geburtstages unſerer Kaiſerin 
Auguſta Victoria waren beute ſämmtliche ſtaatlichen⸗ communalen-, ſo⸗ 
wie auch einige Privatgebäude geflaggt. 

— Zur Recitation Türſchmann's am Donnerſtag und Sonn- 
abend möchten wir die Leſer darauf aufmerkſam machen, daß der bier 
ja genügend vortbeilhaft bekannte Recitator während der Zeit nach fei- 
nem letzten Hierſein in allen ſeinen Vorzügen keine Einbuße erlitten 
bat. Noch jüngſt urtheilte die „Frankfurter Preſſe“ ſpeciell hierüber 
folgendermaßen: „Wir finden den Recitator in ſeiner äußeren Er— 
ſcheinung unverändert, und im Vollbeſitz ſeiner Mittel, namentlich des 
Sprachorgans, das in jeiner Ausgiebigkeit, Klangfülle und Modulations⸗ 
fähigkeit ungebrochen war. Unverändert und ungeſchwächt war auch 
der Eindruck den fein Vortrag auf uns machte. Obwohl diesmal der 
Reiz der Neuheit und des Ueberraſchenden fehlte, obwobl wir im Voraus 
darauf vorbereitet waren, was wir zu erwarten hatten, — heute, wie 

damals waren wir hingeriſſen und überwältigt durch das, was wir 
ſahen und hörten, erfüllte uns das Gefühl rückbaltloſer Bewunderung, 
gedachten wir des Dichterworts: „Das Unbeſchreibliche, hier iſt es 
gethan! 

— Theater. Graf Eſſex, die gleiche Vorſtellung, welche morgen 
die Direction Schönerſtädt hier aufführen wird, iſt vor einigen Tagen 
auch in Bromberg gegeben worden, bei welcher Gelegenheit ſich die 
dortigen Blätter ſehr lobend über die Aufführung ausſprechen und 
namentlich auch der Regie und Ineſenirung ein Lob ſagen. Die Dar⸗ 
fteDung der Eliſabeth durch Frl. Helmuth ſoll eine im höchſten Grade 
und nach allen Seiten hin vollendete und vom Publikum ausnahmslos 
beifällig applaudirte, geweſen ſei. Ueber die Darſtellung des Eſſex ſagt 
das „Bromb. Tabl.“: In der Titelpartie des Laube'ſchen Schauſpiels 
trat geſtern Abend im Stadt-Theater Herr Emil Norini vom Wallner⸗ 
Tbeater in Berlin als Gaſt auf. Ueber die Leiſtung Norinbs können 
wir uns nur mit Anerkennung äußern. Herr Norint bat den für 
einen Heldendarſteller doppelt ſchätzenswertben Vorzug einer vortheil⸗ 
baften Figur; feine Geberden find ſicher, wohlgebildet und gefällig, 
ſein ganzes Auftreten wirkt ſympathiſch. 

— Verwendung der Kirchen Collecten. Der Vorſtand der 
weſtpreußiſchen Provinzial = Synode hat ein Flugblatt ausgegeben, in 
welchem über die Verwendung der Mittel berichtet wird, welche der 
Provinzial⸗Synode im Jahre 1887 zur Verfügung ſtanden. Es betrug 
die Collecte von 1885 9994 Mark, die vom 1887 10716 Mark. Es 
waren alſo 20719 Mark zu vertheilen. Davon erbielten zum Neubau 
von Kirchen die Gemeinden: Roſe 500 Mark, Neu Barkoſchin 1000 
Mark, Kamin 1000 Mark, 
Marl, Schwetz 1200 Mark, Wehnershof 750 Mark, Marienfelde 300 
Mark, Kappe 300 Mark, Pangritz Colonie 1500 Mark und Hela 460 
Mark; zur Errichtung von Pfarrſyſtemen die Gemeinden Obodowo- 
Gr. Peterkau, Sierakowitz, Grutſchno, Goral und Sypniewo je 1200 
Mark; zum Erbauen von Kirchthürmen und Pfarrhäuſern: Lauten⸗ 


burg 1000 Mark, Pröbbernau 300 Mark, Loſendorf 500 Mark, Tiegen⸗ 


bof 1000 Mark und Gollub 200 Mark; zur Beſchaffung von Orgeln, 
zu Reparaturen und dergl.: Gorino 500 Mark, Neukrug 300 Mark, 
Smaſin 300 Mark, Barenhof 500 Mark, Lichtfelde 1250 Mark. Der 
Vorſtand knüpft daran die Bitte, zu der diesjährigen Collecte wiederum 
reichlich zu ſpenden. 


— Den Beamten, die bei ihren Dienſtverrichtungen (Voſt und 


Telegraphie, Steuer, Eiſenbahn) in Uniform erſcheinen müſſen und die 


im Militärverbältniß den Lieutenants-Grad und Chargen darüber bin- | 


aus inne haben, war es bisber geſtattet, zu ihren Beamten-Uniformen 
den Dificier-Baletot zu tragen. Nunmehr iſt ein Minmiſterialerlaß er⸗ 
gangen, nach welchem Beamte in Uniform nur den ihrer Uniform zuge⸗ 
gehörigen, derſelben entſprechenden Baletot zu tragen haben. 


— Fahrpreis -Ermäßfigungen. Unter den vielfachen Fahrpreis⸗ 
Ermäßigungen, welche auf den preußiſchen Staatsbabnen eingefübrt R 


find, iſt ganz beſonders die Einrichtung der „Allgemeinen Bertkarten“ 
und der Zeitkarten für Schüler hervorzuheben. Zeitkarten für Er- 
wachſene werden für alle drei Wagenklaſſen für die Dauer von einem 
bis zwölf Monaten ausgeſtellt. und es kann das Abonnement mit 
ledem beliebigen Tage beginnen. Die Ermäßigung ſelbſt beträgt bei 
einmonailichea Karten 50 Procent und ſteigert ſich bei zwölfmonatlichen 
Karten bis zu 66 Procent des gewöhnlichen Fabrpreiſes für zwei ein⸗ 
fache Karten. Die Zeitkarten berechtigen zur beliebigen wahrt auf den 
betreffenden Babnſtrecken mit allen fabrplanmäßigen Zügen, welche dieſe 
Claſſe führen. Die Beſtellung erfolgt bei der Fahrkarten⸗Ausgabe, und 
es iſt bei der Ausbändigung eine Caution von 10 Mart zu binterlegen. 
In Behinderungsfällen, wie Krankheit, Reifen und dergleichen kann die 
Karte zeitweiſe außer Cours gefegt werden, doch darf die urſprüngliche 
Giltiakeitsdauer niemals um mehr als vier Monate binausgerückt 
werden. Eine beſondere Erleichterung bei der Entnahme von Zeitkarten 
iſt neuerdings dadurch geſchaffen, daß bei Zeitkarten von mindeſtens 
ſechs Monaten Zeitdauer Theilzablungen derart ftatthaft find, daß als 
erſte Rate der Betrag von drei Monaten gezablt wird, und nach 
weiteren drei Monaten bezw. ſechs Monaten je eine Rate nach Maß ⸗ 
gabe der darüber beſtebenden Beſtimmungen. Hierüber entſcheidet das 
königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Eine äbnliche Vergünſtigung der 
Theilzahlungen wird bei Zeitkarten für Schüler gewährt. Ferner werden 
für Mitglieder und Angehörige eines und deſſelben Hausſtandes 


Eichwalde 150 Mark, Friedrichsbruch 500 


Familien⸗Zeitkarten ausgegeben. Dieſe beſtehen aus einer Stammkarte 
und fo vielen Nebenkarten, als außer dem Inhaber der Stammkarte 
Mitglieder und Angehörige eines und deſſelben Hausſtandes betheiligt 
find. Der Hauptvortheil bierbei beſteht darin, daß für jede Nebenkarte 
nur der halbe tarifmäßige Zeitkartenpreis berechnet wird. Eine für 
einen beſtimmten Dienſtboten ausgeſtellte Nebenkarte kann beim 
Wechſel derſelben auf einen Dienſtboten gegen Zahlung von 50 Pfennig 
umgeſchrieben werden. Die Einrichtung vor ſtehend angegebener Fahr⸗ 
preis-Ermäßigung wird hauptſächlich in größeren Städten in Anſpruch 
genommen, woſelbſt viele Einwohner in den umliegenden Ortſchaften 
wohnen und täglich eine bequeme Eiſenbabn-Verbindung mit der größeren 
Stadt haben und dieſe Verbindung dazu benutzen, um entweder ihre 
Geſchäfte in der Stadt zu beſorgen oder ihre Kinder in die Schule zu 
ſchicken. 
a. Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


200700 A ggg ge 
Aus Nah und Fern. 


* (Auch ein Angeklagter.) Ein Angeklagter, der das Mitleid 
der Zuhörer in hohem Maße in Anſpruch nahm, war der Tiſchlergeſelle 
M., der vor dem berliner Schöffengericht erſchien. Der verkümmert 
f ausſehende Mann erzählte, daß er am 2. Juli aus der Kellerwohnung, 

die er inne gehabt, exmittirt worden ſei. Die wenigen Hausgeräthe, 
die er beſaß, behielt der Wirtb. Als M. nebſt Frau und einem kranken 
Kinde auf die Straße geſetzt wurde, da nannten ſie nichts weiter ihr 
eigen, als was fie auf dem Leibe hatten. Frau und Kind fanden im 
| ſtädtiſchen Aſyl ein Unterkommen. Am nächſten Tage hatte ſich der 
Zuſtand des Kindes, welches inzwiſchen verſtorben iſt, verſchlimmert, in 
der Aufregung batte M. vergeſſen, die Medicin aus feiner früheren 
Wohnung mit ſich zu nebmen. Seine Ebefrau begab ſich zum Wirth, 
um die Herausgabe der Medicin zu erbitten, traf ihn aber nicht zu 
Hauſe. Das Kind wimmerte vor Schmerzen, und nun beging der 
völlig Unbeſcholtene die That, welche ihn auf die Anklagebank führte. 
Er nabm eine Nachbarin als Zeugin mit, und es gelang ihm, das 
Schloß der Wobnung zu ſprengen. Dem Wirth iſt dadurch ein Schaden 
von mebreren Mark erwachſen. M. hat weiter nichts angerührt, als 
die Arzneiflaſche, mit der er ſich entfernte. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte ſelbſt die Freiſprechung des Angeklagten, der Gerichtsbof erkannte 
demgemäß. (Rechtlich mußte der Hauswirth den Leuten diejenigen 
Sachen berausgeben, welche zum notbwendigſten Gebrauch gebören; aber 
jedenfalls waren die Exmittirten in Unkenntniß bierüber.) 

* (Arbeiterverſammlungen.) Die am Sonntag in Bochum 
ſtattgehabte Delegirtenverſammlung der weſtfäliſchen Bergleute, die 
einen Vorſtand des neu zu errichtenden Bergarbeiterverbandes wählen 
wollten, iſt nach Reden der Bergleute Schröder, Bunte, Siegel und 
Anderer auf Grund des Socialiſtengeſetzes polizeilich aufgelöft worden. 
— Der Streik der Arbeiter in der größten Chemnitzer Strumpfwaaren⸗ 
Fabrik iſt beendet, in Ambach und Thalbeim dauert der Ausſtand noch 
fort, doch rechnet man auf baldigen Abſchluß. 

* (Hochflutben in Japan.) Die neufte Poſt aus Japan hat 
auch genauere Berichte über den furchtbaren, von Hochfluthen begleiteten 
Orcan gebracht, welcher am 12. September die Provinz Mikala vers 
beerte, wobei 328 Häuſer zerſtört wurden und über 400 Menſchen um⸗ 
kamen. Der Capitän eines vortugieſiſchen Kanonenbootes erzählt, daß 
das Schiff während ſeiner Fahrt längs der Küſte auf einer Strecke von 
140 Kilometern durch Maſſen ſchwimmender Trümmer und Leichen 
fubr und daß der Anblick wirklich entſetzlich war. Man ſah zahlreiche 
Menſchenrümpfe obne Gliedmaßen und Leichen von Kindern, die an 
Bäume gebunden waren. Die Fiſcherbevölkerung der Provinz war 
bereits mit der ſchwierigen Arbeit der Bergung und Beerdigung der 
Leichen beſchäftigt. 

* (Esift gar nicht ſo ſchwer, die Fremdwör⸗ 
ter) aus der deutſchen Sprache zu verbannen, man darf ſich nur 
nicht mit Grübeleien abgeben, ſondern muß practiſch zu Werke gehen, 
etwa wie ein Buchdrucker in Lütjenrode, der das Wort „Inſer⸗ 
tionskoſten“ verdeutſchen wollte. Er nahm einfach das „r“ aus 
der Mitte und ſetzte es an den Anfang, ſo daß das Wort nun 
lautet: „Rinſetzionskoſten. 

* Der Dreizehner⸗ 
dieſer Tage das erſte Jahr ſeines 
ches Rauchconcert. Sein Zweck beſteht darin, dem läſtigen und 
gegenſtandsloſen Aberglauben, der an der Zahl Dreizehn und an⸗ 
deren Zufälligkeiten haftet, entgegenzutreten; er nennt ſich daher 
der Dreizehner⸗Club, vertheilt bei Eſſen und Concerten ſeine 
Mitglieder regelmäßig zu je 13 auf einen Tiſch und da bis jetzt 
keins derſelben mit dem Tode dieſe Keckheit gebüßt hat, darf man 
wohl annehmen, daß der Club in den thörichten Aberglauben 
eine Breſche geſchoſſen hat. 


| 

| 

1 — 2 — = 

| Solgverkeßr auf der Weichſel. 
| (Vom 21. October 1889) 
| 
| 
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— — nn nennen nennen 


Club in Lon don) feierte 
Beſtehens durch ein gemüthli⸗ 


Von M. Labenſch durch Schiffer Rothenberg 3 Traften 33 lief. 
Rundbolz, 3399 tief. Balken und Mauerlatten, 1964 fie. Sleeper, 
1274 lief. einfache und doppelte Schwellen, 1 eich. Plancons, 1134 eich. 
2155 eich. runde und 1996 eich. einfache und doppelte 

40066 Blamiſer. Cb. Baron durch Witkiewiez 1 Trafte 
und 270 tann. Mauerlatten. K. Liebſchütz durch Schmidt 
1213 kief. Mauerlatten, 287 kief. Sleeper, 480 kief. einfache 
und doppelte Schwellen, 210 eich. Rundbolz, 10 eich. Quadratholz. 
A. Karpf und Kühl durch Spira 3 Traften 112 tief. Rundbolz, 6600 
kief. Balken und Mauerlatten, 309 kief. Sleeper, 340 kief. einfache und 
doppelte Schwellen. J. Wegener durch Weinreich 7 Traften 832 lief. 
Rundholz, 2775 tief Balten und Mauerlatten, 4678 kief. Sleeper, 95 
tief. einfache und doppelte Schwellen, 13 eich. Plancons, 6982 eich. runde 
und 5868 eich, einfache und doppelte Schwellen, 5900 Stäbe und Blamifer, 
a N und Eſchen ꝛc, 1089 eich. Tramwayſchwellen, 3420 eich. 
Speichen. 


Quadratbolz, 
Schwellen, 
515 kief. 
1 Trafte 


| 

| 

| 

| Handels Nachrichten. 
| : Thorn, 22. October. 
| mild. 

| 

| 


Wetter: 
8 N vi. 1 5 a” 1 8 55 Bee ; 
elzen naverand., kleines Angebot 124pfd. bezogen 156 Mk., 12 
Met., 128pfd. bunt 166 Mt, 128pfd. bell 166 Mk., 827 


130pfd. 179 Mk. 
Roggen faſt, ohne Angebot 121 pfd. 15304 Mk., 5 a 


123lapfd 155 M. 

Gerſte Braunw. 145 155 Mk., Mittel w. 130-8 Mek. 
1117120 Mk ; 05 „ Futterw 

Erbſen Futterw. 136 - 142. 

Hafer 143 148. 


| 
0 
| Danzig, 21. October. 
i Weizen loco unv. per Tonne von 1000 Klar 127 bis 177 Mt. 
bez. Regulixungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 132 Mt., 
zum freien Verkebr 128pfd. 176 De 
Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per 120pfd. tranfit 193 Ml. bez, Regulirungspreis 120pfd. 
| lieferbar inländiſcher 154 Mk., unterpoln. 104 Mk, tranſit, 
ö 103 Mk 
7 


Spiritus per 10000 % Liter loco eontingentirt 54 Mk. Gd. 


nicht contingentirt 34 Mt. Gd. 


f Königsberg, 21. Oetober. 
Weizeu feſt, loco pro 1000 Kilogr. hochb, 121022pfd. 170,50 Mk. bez., 
rotber 124/25pfd. 176, 125pfd. 180 Mk. bez 
Roggen unverändert, loco pro 1006 Kilogr. inländiſcher 119% 0pfd. 
142, 122pfd. 148 Mk. bez. a 
Spiritus (pro 100 Liter à 100 %, »Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loeo contingentirt 54,25 Mk. 
bez., nicht contingentirt 35 Mk. Gd. 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Tborn, den 22. October. 1889. 

Bufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr. ſebr lebhaft Mk. Pf. 

Weizen a 50 Kg. 8 10 Aale 4 ½ Rg. 14 — 

Roggen 5 6 | 80 Barbinen E — 25 

Gerſte 4 5 20 tör g — — 

Hafer = 6 | 50 Krebſe große 3 Schock! 2 | 75 

Erbſen 5 — — kleine 5 150 

Strob ” 3 — ||| Rotbtohl a Mdl. 1 | 60 

eu 5 250 Weißkohl 2 160 

Kartoffeln neue , 130 [ Kohlrüben 2 Schock. — 

Zwiebeln 350 Kg 6 — 
a ½ Kg. Eier a Mdl. — 55 

Butter 5 85 Gänſe à Stuck 3 50 

Rindfleiſch 1 — 40 Puten P 6 

Kalbfleiſch 2 — | 50 Kapaunen e — — 

Hammelfleiſch — 45 Hübner alte a Paar 2 50 

Schweine fleiſchh „ — 55 „junger % 2 50 

echte 2 — 40 Enten 0 2 — 

Zander 8 — 60 ||| Tauben 2 — 50 

Karpfen „ 75 Aepfel 3 Pfd. — 20 

Schleie u — 50 Birnen 3 — 25 

Barſe 5 — 140 Haſen große Stück 3 50 

Karauſche ie — | 40 ||| Rebhühner; MR — 1 80 

Breſſen 2 — 8 

Bleie = — 2 

Weißfiſche 1 — 20 

Teegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin den 22. October. 

Tendenz der" Fondsbörſe: ruhig. 122 10 89 21, 10. 89 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 8 2 z11—20 | 211—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 211 210—60 
Deutſche Reichsanleihe 3t,proc . 102—70 | 102—75 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . « 62—20 | 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57 57 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proec. g 180—70 | 101 
Disconto Commandit Antheile. 234—70 234 — 90 
Oeſterreichiſche Banknoten e 171-05 171-30 

Weizen: Oetohr.⸗Novbr. 2 182—25 | 183 

April⸗ Mai ; ! 190—50 | 190—75 
loco in New⸗York. 82—50 83—50 
Roggen: loeo 5 a 2 8 5 i 164 164 
Detbr -Novbr. DR 16320164 
Novembrr-Deebr » ; £ 163—70 | 164—50 
April⸗Mai. e 166—50 | 167 
Rüböl: Oetober. 8 . 67—80 67-20 
April⸗Mai ae . 59 —70 59 
Spiritus: 50er loco 5 RR 5 52—30 | 52—40 
70er loco x 8 4 32—80 32—80 
70er October. 32—70 | 32-40 


e 32 32 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5˙ reſp. 6 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn, den 22. October 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag St. ter Tberm. jung und Ber | Bemerkung 
mm. 90. Stärke wölkg. 
21. up | 7526 |+ 11,0| W 5 5 
Hp 752,6 | 10,4 0 210 
22. Ihn 747, | + ı1,8| NE 6 


Waſſerſtand Der Werchſcl am 22 October Dei Thorn, 1,07 Meter. 
Velegrapßifche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolffſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 12 Uhr — Min. Mittags. 

Berlin, 22. October. Die Thronrede kündigte 
ein neues Militärgeſetz, betreffend die Bildung zweier 
neuer Armeecorps, ſowie Mehrausgaben für die Armee 
und Marine an, behufs Erhöhung der Schlagfertigkeit 
und im Intereſſe der Erhaltung des Friedens. Ange⸗ 
kündigt werden ferner eine Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge, ein neues Bankgeſetz, ein Socialiſtengeſetz, 
die Errichtung einer Colonialabtheilung im auswärtigen 
Amte und ein weiterer Credit für Oſtafrika. Die Rede 
betont ſchließlich die Erhöhung der Friedensſicherheit 
durch die jüngſten fürſtlichen Beſuche und hält den 
Frieden auch im bevorſtehenden Jahre für geſichert. 
Eingegangen um 12 Uhr 45 Min. Mittags. 


Warſchau, 22. October. Weichſelwaſſerſtand bei War⸗ 
chau geſtern 2,14 Meter, heute 2,21 Meter. Das Waſſer 
üllt aber ſchon. 5 


Letzte Nachrichten. 

Aus Stuttgart wird weiter berichtet, daß der Attentäter 
jetzt ſage, er ſei Mitglied eines Anarchiſtenbundes, der alle Für⸗ 
ſten tödten wolle. Auf ihn ſei das Loos gefallen, auf den 
Prinzen Wilhelm zu ſchießen. 
FFP rn 


ff ⅛ͤ TTT... ——. REIT SETN TEE 

Weihe Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 18.20 p. Met. — 
glatt geſtreift u. gemuftert (ca 150 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ und 
ftüdweife porto- und zollfrei das Fabrik Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief) Zürich, Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen und Gemüsen sollte 


in keinem 
Haushalt 


Kemmerich's Feisch-Extract 


flour 


Oettinger u. Co, Frankfurt a M 
baltigen Colleetionen bereitwilliaft franko. 


und Kammgarne für Herren und Knaben⸗ 
kleider, reine Wolle und nadelfertig ca. 140 cm. 
breit & Mk. 3.45 per Meter verſenden Direct 
ſowie ganzen 


an Private in einzelnen Metern, 
Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik- Depot 


Muſter unſerer reich» 


Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Wir nehmen von jetzt ab 


Inſerate 


für die 
„Thorner Zeitung,“ 


welche noch am Tage der Aufgabe, 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inlerate 
bis 3 Uhr Vachmiltags, 
größere Geſchäfts⸗ 
Anzeigen 


und Bekanntmachungen der Be⸗ 
hörden 


nur bis 12 Uhr Wittags. 
Die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Pekanntmachung. 

Die neue Auflage des Handbuchs 
über den Königlichen Preußiſchen Hof 
und Staat für das Jahr 1890 wird 
Ende December d. J. erſcheinen und 
kann vorher auf daſſelbe bei der Redac⸗ 
tion des genannten Handbuchs in 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 76 ſubſeri⸗ 
birt werden. Der Subſeriptious⸗ 
de beträgt 11 Mark, während 
Ag Ladenpreis auf 15 Mark be⸗ 
äuft. 

Unſer Büreau I iſt zur Vermittlung 
der Subſcription bereit und werden 
dort ſchriftliche Anmeldungen innerhalb 
10 Tagen entgegengenommen. 

Thorn, den 15. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Pekannimachung. 


Ein nüchterner, junger Mann kann 
ſich als Wärter im ſtädtiſchen Kran- | 
kenhauſe melden. 

Thorn, den 21. October 1889. 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung der ſtädtiſchen 
Abholzungsländerein. 
Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien 
im Vorterrain des Fort IV ſollen 
vom 1. Januar 1891 ab auf 18 Jahre 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung in 
drei Blöcken bezw. im Ganzen verpach⸗ 
tet werden und zwar: | 

a) von der Okrasziner Grenze bis 
zu den Militär⸗Schießſtänden mit ca. 
105 ha Flächeninhalt, 8 - 

b) von den Militär - Schießſtänden 
bis zu dem längs des Barbarken⸗Weiß⸗ 
höfer Weges ſich hinziehenden Höhen⸗ 
zuge mit ca. 209 ha Flächeninhalt, 

c) von dem genannten Höhenzuge 
bis zur Culmer⸗Chauſſee mit ca. 312 
ha Flächeninhalt. i f 
Die ſpeciellen Verpachtungsbedingun⸗ 

en können im Bureau J unſeres Rath⸗ 
auſes eingeſehen bezw. von da gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden. a 

Wir bemerken hierzu, daß die Koſten 
für die zu erbauenden Wirthſchaftsge⸗ 
bäude eventuell vorgeſchoſſen und daß 
mit der Pachtung auch die Abfuhr der 
ſtädtiſchen Auswurfſtoffe unter näher 
zu vereinbarenden Bedingungen über⸗ 
nommen werden kann. Me 

Nähere Anfragen über die ſpeciellen 
Verhältniſſe ſind an Herrn Oberförſter 
Schödon zu Thorn zu richten. 

Offerten mit Anerkennung bezw. mit 
Anträgen auf Abänderung der Ver⸗ 
pachtungsbedingungen ſind bis zum 
31. December er. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 4. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche Nusſchrelbung. 


Die Lieferung und das Verlegen 
des Bohlenbelags der Brücke in Rm. 
65,82 der Strecke Graudenz Roggen⸗ 
hauſen ſoll in A Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 28. Oet. 
Mittags 11 Uhr bei der unterzeichne⸗ 
ten Bau⸗Inſpection einzureichen, von 
welcher auch Verdingungshefte nebſt 
Bedingungen zu beziehen ſind. 

Graudenz, 19. October 1889. 

Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 

Jun ſpee 


Polizei Verordnung 
etreffen 
die Erforderniſſe der mit as anzubauenden Straßen der Stadt 
o r u. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltungen 
vom 11. März 1850 und des § 143 des Geſetzes über die Organiſation der 
allgemeinen Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und in Ausführung von 
$ 12 des Geſetzes betreffend die Anlegung von Straßen vom 2. Juli 1875 
— Geſetz⸗ Sammlung Seite 561 — wird von uns, 
Magiſtrats, 
zur Fertigſtellung einer Straße für den öffentlichen Verkehr und für den An⸗ 
bau mit Wohnhäuſern folgende Beſtimmungen zu erfüllen find. 

1 


Die Straße muß in ihrer vollen bebauungsplanmäßigen Breite, und, in 
Ermangelung eines Bebauungsplanes, mindeſtens in einer Breite von dreizehn 
Metern, für den öffentlichen Verkehr freigegeben ſein. 

2 


Der Straßendamm muß in der bebauungsplanmäßigen Breite, oder, in 
Ermangelung eines Bebauungsplans, mindeſtens acht Meter breit mit geſchla⸗ 
genen Granitkopfſteinen von der auf den Stadtſtraßen üblichen Art und Güte 
gepflaſtert ſein. 


8 3. 

Zu beiden Seiten des Straßendammes ſind erhöhte Bürgerſteige nach 
Maßgabe der Bebauungspläne, oder, in Ermangelung ſolcher, von mindeſtens 
2½ Meter Breite mit einem gangbaren Pflaſter von Granitſteinen, oder mit 
einer anderen, mindeſtens gleichwerthigen Befeſtigung anzulegen. Die Bürger⸗ 
ſteige müſſen nach den Rinnſteinen abwäſſern. 

4 


8 4. 

Zu beiden Seiten des Straßendammes, zwiſchen dieſem nnd den Bür⸗ 

gerſteigen, müſſen gut gepflaſterte Rinnſteine liegen, welche gegen die Bürger⸗ 

ſteige durch gehauene, ſenkrecht ſtehende Granitbordſteine von der in den Straßen 

der Stadt üblichen Art und Güte, begrenzt ſind. Die Rinnſteine ſind ſo an⸗ 

zulegen, daß das Waſſer glatt zum Rinnſtein abfließen kann, und daß dennoch 
ein bequemer Verkehr vom Straßendamme zum Bürgerſteige möglich iſt. 

5 


Solange die Straße nur an der einen Seite mit Wohnhäuſern ange: 
baut wird, genügt es, wenn die Erforderniſſe aus SS 3 und 4 nur auf dieſer 
einen Seite erfüllt werden. 


8 6. 
Die zur Beleuchtung der Straßen erforderlichen dauernden örtlichen Ein⸗ 
richtungen müſſen, nach Maßgade der in dem betreffenden Stadttheile, bezw. 
in gleichartigen Stadttheilen üblichen Art der Straßenbeleuchtung vorhanden fein. 


8 7 
Die Straße iſt in der durch die SS 1 bis 6 beſtimmten Beſchaffenheit 
ſoweit fertig zu ſtellen, daß ſie wenigſtens nach einer Seite hin Anſchluß an 
eine andere fertige Straße hat. Die Entwäſſerung der Straße mittelſt der 
Rinnſteine muß in gleicher Art ſoweit fortgeführt werden, daß die Straße die 
erforderliche Vorfluth in einem öffentlichen zur Einführung der Abwäſſer ge⸗ 
ſtatteten Waſſerlaufe, oder in eine anderweite, im Sinne dieſer Verordnung 
fertiggeſtellte öffentliche Entwäſſerungs > Anlage (gepflaſterter Rinnſtein oder 
Canal) von genügender Leiſtungsfähigkeit erhält. 
8 


Abweichungen von den vorſtehenden Beſtimmungen kann die Polizei⸗ 


Verwaltung unter Zuſtimmung des Magiſtrats in einzelnem Falle genehmigen. 
Thorn, den 18. October 1889. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


XXXKKAKRIKKKKKÖKKIKKKKKIKKIX 
IlerrengwrdnEOe 2 Arien ifo: 
esehäft, 


Heinrich Kreibich, 


Heiligegeiststr. 162. Thorn. Heiligegeiststr. 162. 
Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison 
als: 

Paletot, Anzugstoffe etc. 


zeige ergebenst an. 
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Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße Nr. 87088 belegenen 
Kellerräume beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 


—— — ———ͤ T— 


a Meinen geehrten Kunden von 
Thorn und Umgegend die ergebene 


Dr. Bomershausen’s 


Augen- Essenz] Teige, daß ich mit dem heutigen Tage 
e erSchhraftmu| | Schillerſtraße 414 


Seit mehr als 50 Jahren mit bestem 
Erfolge angewandt, 

Hergestellt in der Apotheke von Dr. 
F. G. Geiss Nachf. zu Aken a. d. Elbe. 


neben Herrn Schleſingers Reſtau⸗ 
rant meine u” Bäckerei 


eröffnet habe. 


Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern 
ein 3 1 Fenchelpräparat, Hochachtend 
wie auf jeder Flasche angegeben. 

Zu beziehen in Flaschen &1, 2 una . Rosenthal, 
% Mark nebst Gebrauchsanwelsung Bäckermeiſter 


durch die Apotheke 
In Thorn zu haben in den Apotheken. 


M. Jewasinski, 
— Tapezierer und Decorateur, — 


Ein ſchöner, weißer Hahn iſt ent ; 
flogen Eliſabethſtr. 269 und iſt im 
Groſſer'ſchen Hauſe von vorüber: 
gehenden Schulknaben aufgegriffen. 

Brückenſtraßte 19 Wer denſelben Eliſabethſtr. 296 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publi⸗ abgiebt, erhält Belohnung. 


kum der Stadt T d ump egen!!! 3 
zur Anfertigun ſbnmtleher Polſter 6 ausrangirte Arbeitspferde 


und Decorations Arbeiten beilitehen wegen Zuzucht in Roſenberg bei u 


billigſten Preiſen. Thorn zum Verkauf. 


unter Zuſtimmung des 
für den Gemeindebezirk der Stadt Thorn hiermit verordnet, daß 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


In der Aula des Gymnasiums. 
Donnerstag, den 24. und 
Sonnabend, d. 26. Oet, Abds. 7 ½ Uhr: 


Recitationen 
Richard Türschmann. 


Donnerstag: Shakespeare’s Hamlet. 
Sonnabend: boethe's Iphigenie. 
Billets zu numm. Plätzen à 1,50, 
Schülerbillets a 75 Pf. in der Buch- 

handlung von Walter Lambeck. 


—: ... 
Freitag, 25. Oct. 6, Uhr: 
Seile. DO m AN. 


Verein junger Kaufleute. 
„Harmonie“, 
Mittwoch, d. 23. October er. 
Abends 9 Uhr. 
bei Nicolai. 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 
Der Vorſtaud. 


Handwerker⸗ Verein. 
Donunerſtag, 24 October er. 
ar 8 Uhr 
Vortrag: u 
„Ergebniſſe des Münchener Turnfeſtes 
fuͤr den gegenwärtigen Stand des 
deutſchen Volksthums.“ 

Der Vorſtand. 


v v 3 
Victoria⸗Garten. 
Enfemble - Gaſtſpiel des Sromberger 

Stadt-Theaters 
unter Leitung des Directors Emil 
schönerstädt. 
Mittwoch, den 23. October er. 


Wir fordern diejenigen Fleiſcher⸗ 
meiſter, welche in der „Thorner Zei⸗ 
tung“ Nr. 247 die Annonce betreffend 
die Unterlaſſung einer Anzeige des 
Schlachthaus Inſpectors veröffentlicht 
haben, ihre Namen zu nennen, weil 
kein Innungsmeiſter den Auftrag zur 
Veröffentlichung der betreffenden Ange⸗ 
legenheit kennt. 

Der Innungs Vorſtaud. 


SBtidenſſiche 
Generalverſammlung. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung der Kaſſe werden zur ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung 


auf Montag, 4. Novbr. cr. 
Abends 8 Uhr 


in die vereinigte Jnnungsher⸗ 

berge, Tuchmacherſtr. 17607, 

hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Statutenänderung. 

2. Erſatzwahl für die am 1. Januar 
1890 ansſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder Riemermeiſter F. Stephan, 
Werkführer J. Hennig, Werkführer 
J. Konklewski. 

3. Erſatzwahl für das ausgeſchiedene 
Vorſtandsmitglied Werkführer Chr. 
Franke. 

4. Vorlage der Jahresrechnung pro 
1888 behufs Dechargeertheilung. 

5. Kaſſenbericht. 

6. Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 
ae der Jahresrechnung pro 
1889. 


Thorn, den 18 October 1889. 
Der Vorſitzende. 


.. Stephan.. Graf Eſſer. 
KRRERKORKRERRH Schauſpiel \ 5 ner. 


Heinrich Laube. 
Donnerſtag, 24. October er. 


Die Amazone. 
Schwank in 4 Acten von G. v. Moſer. 
Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Vigarrenhand- 
lung des Herrn Duszynski: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzparterre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 


% Reinwolene 8 
2 pferdedecken & 
zu 4, , 8, , 70 9 
* 10, 12 Mark und höher 
% empfiehlt 

'% Carl Mallon, 
Thorn, Altſtadt 302. 


KERKERKIRKUUHH 


KRARRR 


een 


Der Ausverkauf „ 
meiner Holzbeſtände in Rudak zu 9 


Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 


eg (a 
| Vorzügliche 22 merzloſe ug 
B ö perationen, 
Bictoria-Erbien künftliche Zähne und Plomben. 
g offeriren Alex. Loewenson, 
A. G. Mielke & Sohn. Culmerſtraße. 
TFeinfte Ein anständiges Mädchen 
Holländer Auſtern das zu nähen und mit größeren glei. 
dern umzugehen verſteht, wird bei hoh. 


Lohn zu ſofortigem Antritt geſucht von 


Gelhorn, S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/26. 
1 —— 


| empfiehlt 
Weinhandlung. 


8888080008008 Arbeiter 
Wagdeb. Sauerkohl, 8 zu Faſchinen- und Pflanzungs⸗ 
arbeiten find. dauernde Beſchäftigun 
Dill⸗Gurken, Senf⸗ beim Maurermeiſter fang 
Gurken, Preißelbeeren 88 Soppart, Thorn 
offeriven — ZBacheſtraße 50. 
4. 6. Mielke & Sohn. & . Gutgebrannte Mauer und 
OBOGOO Dachſteine ſind zu herabgeſetzten 
— reifen — haben auf meiner Zie⸗ 
gelei in Fordon Albert Arons. 
2 kittags tiſch Men Zimmer mit Bürſchengelaß 
Schillerſtraße 406, 2 Tr. f f zu haben 1 19. Zu 
S efragen 1 Treppe rechts. 
Privatunterricht ein möbl. Zimmer mit auch ohne 
in allen Gymnaſialfächern eriheilt Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 II. 
Krause, cand. phil., 2 kleine Zimmer zum Bureau oder 
Coppernicußſtraße 233. Comt. geeig. z. v. Strobandſtr. 22. 
Clavier u. Privatſtunden liſabethſtr. 7 ſind in der I. Ekage 
werden ertheilt. Zu Maya i. d. Exp. Ent 8 e e und großes 
Ein eleganter Reit Pony, engl. De von dem Herrn Dr. Horowitz 
Blut, fehlerfrei, durchaus fromm, ſteht bewohnte, mit allem Comfort, 
eee au rent: 141 Waſſerleitung ꝛc. — Woh⸗ 
äheres im Dienſtzimmer nung, Breiteſtraße 2. 
Culmerſtraße 319 Erdgeſchoß ! W i 


iſt vom 1. April 1890 ab zu vermieth. 


i 7 C. B. Dietri 5 
Einen Vereinsboten Terz. ee Sohn 
ſucht der Offiz⸗Begrb. Ver. Meldungen [Gute Wohnung, zu, vermieten. 
e Breiteſtraße 90 b. 
8 abinet ſof. 


Err möbl. Zimmer mit 


M. 3000 4½% Kirchengeld. b. T. Gerbis. NS zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 
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Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 


